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Marienberg, den 30. Oktober 1318.
An die Herren Bürgermeister de; Kreises.

In den nächsten Tagen werden Ihnen eine Anzahl
„Nachrichten über die allgemeine Waisenpflege für 1917"
zugehen. Ich ersuche Sie, diese an die Ortseingesessenen
zu verteilen.

Etwa 8 Tage nach der Verteilung der Nachrichten
sind die Gabenverzeichnisse von geeigneten Personen von
Haus zu Haus zur Einzeichnung der Beiträge zu geben.
Die eingezeichneten Beträge und die Gaben aus den
Waisensammelbüchsen— letztere Beträge sind am Schlüsse
der Sammellisten aufzunehmen— ersuche ich umgehend
an die Landesbankstelle in Hachenburg bezw. Marienberg
einzusenden. Die Listen sind mir hierauf, aufgerechnet
und mit der Quittung der zuständigen Landesbankstelle
versehen, bis bestimmt zum 1. Dezemberd. Js . vorzu-»legen.

Von dem Zeitpunkt, in welchem die Sammellisten
in Umlauf gesetzt werden, ersuche ich die zuständigen
Geistlichen in Kenntnis zu setzen.

Ich bemerke ausdrücklich, daß mir nicht etwa ein
Verzeichnis, in welchem der Betrag summarisch angegeben
ist, sondern das namentliche Gavenverzeichnirmit den
einzelnen Beiträgen vorzulegen ist. '

Der Königlichec. Landrat. Ulrici.
I . Nr. L. 1639. ~

Marienberg, den 30. Oktober. 1918.
Am 4. Dezemberd. Js . findet eine Volkzählung un¬

gefähr im gleichen Umfange und auf den gleichen Grund¬
lagen wie im Jahre 1917 statt. Mit Rücksicht auf die
große Bedeutung, die die Volkszählung auch diesmal für
die Feststellung der oersorgungsberechtigtrn Bevölkerung
und demgemäß für die Nahrungsmittel an die Kommu-
nalverbände haben wird, ersuche ich die Herren Bürger¬
meister schon jetzt dafür Sorge zu tragen, daß die Zäh¬
lung ordnungsmäßig durchgeführt werden kann. Im vo¬
rigen Jahre war die Zählung stellenweise recht mangel¬
haft erfolgt und durch die Nachprüfung der Zählung ent¬
standen zeitraubende Arbeiten sowohl für die Herren Bür-
germeistec wie auch für da» Landrarsamt. Ich muß er¬
warten, daß in diesem Jahre infolge der schon jetzt erge¬
henden Aufforderung zur Vorbereitung der Zählung, diese
ohne nennenswerte Anstände ducchgeführt werden kann.

Der Königlichec. Landrat. Ulrici.-

Polizei -Verordnung.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Ver¬

ordnung vom 20. September 1867 über die Polizeioer.
vmammsz.'x&mxvi «erx srass

Aie Tapferkeitsinedaisse.
Roman von F . v. Nanenheim. 27

„So , meinst ?" fragte Magdalene , in Erinnerung ihrer
letzien, nicht eben freundschaftlichen Unterredung mit dem
trotzigen Burschen, etwas zweifelnd.

„Und gewiß auch noch wirds ihn freuen," wiederholte die
alte Frau.

„Jetzt muß ich gehen, Steinbichlerin ; draußt in der
I Küchel findest etwas — und — und -v " — Magdalene wurde

rot und verlegen und sprach nur stockend weiter — mußt nit
döse sein— aber leicht brauchst ein — ein Geld —"

Die alte Frau staud plötzlich auf ihren Füßen ; leises Rot
deckte auch ihre Wangen und, als sie jetzt sprach, klang ihre
müde Stimme fest und klar : „Magdalene , ich danke Dir oiei-
tauseudnial für all Deine Guttat — unser Herr lohnt Dirs
einmal ! — Aber — sei nit Harb! — Geld nimm ich keinen
Heller, von Dir nit und von Dein' Vater nit — Geld über¬
haupt nit . Rot leide ich ja nit, " sprach sie, nun wieder ganz
ruhig, weiter : „ein bissel 'was ist noch da und, wirst es ja
ancb wissen, dann kriegen wir auch was , eine Unterstützung,
da komme ich schon aus . Gelt, bist nit Harb auf mich— aber,
mein Andres — keilnst'n ja — tut es nit leiden."

Diagdalene schaute bewegt auf die kleine Frau nieder, die
von ivlch edlem Stolz beseelt war.

„Rn, ich bin Dir nit Harb, meine liebe Steinbichlerin,
grimm Dich nit — aber gelt, kommen darf ich zu Dir und
niich umschauen, wie e§ Dir geht und wie es mit Deinem
Andres steht?" •

Als Magdalene vor die Tür hinaustrat , fauchte fie der
mittlerweile immer stärker gewordene Sturm so heftig an,
daß sie einen Moment stehen bleiben mußte, um Atem zu
schöpfen, ehe sie den Weg aufnehmen konnte. —

„Ro, bist lang genug geblieben," empfing sie der Linden-
hofbauer mürrisch, „habe schon Angst gehabt, es könnte Dir
de, dem Sturm etwas geschehen sein. Hättest di« Sali nit
heimschicken sollen. No, und was macht sie denn?"

„Dre alte Steinbichlerin meinst, Vater ?"
Magdalene schilderte genau, wie sie die alte Frau gesun¬

det»halte Mit)  n >» demütig sie sei.

waltung in den neuerworbenen Landerteilen und des §
142 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 wird für den Umfang des Ober¬
westerwaidkreises unter Zustimmung de» Kreisailsfchusses
folgende Polizeioerordnung erlassen:

- § 1 .
Die im § 9 der Polizeioerordnung vom 3. Dezember

1904, Kreisblatt Nr. 98 von 1904, betr. die Leichenschau,
vorgesehene Gebühr von 2,— Mk. wird auf 3,— Mk.
erhöht.

8 2.
Diese Polizeioerordnung tritt sofort in Kraft.
Marienberg, den 31. Oktober I9f8.

Der Königlichec. Landrat. Ulrici.
Berlin W. 9, den 14. Oktober 1918.

Rücklführun, von Vieh au« dem besetzten
Gebiete.

Er ist mit der Möglichkeit zu rechnen, daß deinnächst
Vieh aus den besetzten Gebieten zur Einfuhr gelangt.
Das Vieh wird, soweit es sich um Nutz- und Zuchtvieh
handelt, den landwirtschaftlichen Vertretungen zur Abgabe
an Landwirte, soweit es sich um Schlachtvieh,handelt, der
Zentralstelle für Heeresverpflegung zur Schlachtung über¬
wiesen werden. Ueber die Behandlung dieses Viehs be-
stimme ich folgendes:

1. Die Tiere sind beim Eintreffen am Entladeorte amts¬
tierärztlich zu untersuchen. Bei Feststellung von
Seuchen ist, soweit nicht die sofortige Abschlachtung
des Transports erfolgt,,nach den Seuchenvorschriften
im Jnlande zu verfahren.

2. Die Tiere sind gesondert aufzustellen und von der
Berührung mit inländischem Vieh fern zu halten.

3. Soweit das Vieh von den landwirtschaftlichen Ver¬
tretungen an Landwirte abgegeben wird, unterliegt
es beim Käufer einer 14 tägigen, den Besitzer in
der Benutzung der Tiere nicht beschränkenden poli¬
zeilichen Beobachtung. Die Ortrpolizeibehörden der
Or.e, in die die Tiere verbracht werden, sind von
der Ortspolizeibehörde der Verteilungsstelle entspre-
chend zu verständigen. Am Ende der Beobachtungr-
frist sind die Tiere nochmal» amtstierärztlich zu
untersuchen. Werden die Tiere gesund befunden,
so sind die Maßregeln aufzuheben.

4. Die benutzten Eisenbahnwagen, Laderampen usw.
find verschärft zu desinfizieren.

Euere Hochgeboren/Hochwohlgeboren wollen hiernach
das Erforderliche veranlassen.

Al» Abnahmest̂llen des für die landwirtschaftlichen
Vertretungen bestimmten Vieh» kommen im dortigen Be¬
zirke nach Mitteilung der LandwirtschaftskammerFrank¬

furta. M., Erbenheim bei Wiesbaden, Limburga. L.
in Betracht.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten.

. 3 A. gez. : Hellich.
An sämtliche Herren Regierungspräsidenten.

I . Nr. L. 1643.
Marienberg, den 30. Oktober 1918.

An die Ortrpolizeibehördender Kreises.
Vorstehender Ministerialerlaß wird zur Kenntnisnahme

und gegebenenfalls zur entsprechendenBeachtung veröf¬
fentlicht. - '

Der Königlichec. Landrat.
_ Ulrici._

Berlin, den 27. September 1918.
> Das Kriegsministerium hat mich anläßlich oorgekom-

mener Unzuträglichkeiten gebeten, die Polizeibehörden er-
neut auf die Einrichtung und Tätigkeit der militärischen
Nach- und Abschubllberwachungsstellen hinzuweisen. Unter
Bezugnahme auf meine Runderlaffe vom4. Okt. 1917

11s. 1351 — und vom8. November 1917— IIa 1551
— mache ich erneut darauf aufmerksam, daß den Ange¬
hörigen der polizeilichen Nach- und Abschubüberwachungs«
stellen Polizeibefugnis, den Führern die Eigenschaft als
Hilfsbeamten der Staatsanwaltschaft durch die stellvertre¬
tenden Generalkommando» verliehen ist, so daß sie zu poli-
zeilichen Dienstverrichtungenbefugt sind.

Ich ersuche ergebenst, die Polizeibehörden anzuweisen,
die militärischen Nach- und Abschubüberwachungsstellen
in jeder Weise zu unterstützen, um die Arbeit dieser Dienst-
stellen möglichst zu fördern.

Der Minister des Innern.
I . Nr. L.1642.

Marienberg, den 30. Oktober 1918.
An die Ortspolizeibehördendes Kreises.

Vorstehender Ministerialerlaß wird zur Kenntnisnahme
und Beachtung veröffentlicht.

Der Königliche Landrat. Ulrici.
BerlinW. 66, den 18. Okt. 1918.

Die Delegierten des Internationalen Komitee» vom
Roten Kreuz Msjor von Bonstetten, Legationsrat Lucien
Cramer und Hauptmann Hiorl(letzterer zugleich Delegier-
ter des Dänischen Roten Kreuzer) haben die Erlaubnis
erhalten, gemäß Art. 51 der Berner Vereinbarung vom
20. 3. 1918 (Nr. 3714/3. 18. II. 5/ 1) die Btammlager
und Lazarette, sowie mit Zustimmung des stellv. General¬
kommandos auch die Arbeitslager, in welchen sich fran-

„So ? Demütig ? Wenn sie zu stolz ist, etwas anzuneh.
men ?“ lachte der Bauer kurz auf. „Ich komme auf uieiu altes
Reden : Betletslolz ists . Großtuu wollen die Leute, weiter nix!
Eher tat sie uerhungern , sell W-ib, ehvor sie einen Heller
nehmen tat . No, meiuetswege», was schere ich mich um diel"
polterte der Lindeuhofbauer, der sich aber nicht um di« Welt
eingestanden hätte, daß ihm eigentlich dieses Borgehen „der
Alten" imponierte . Ilnoerständliches brummend, drehte er
sich kurz uin und trommelte , was er immer, in unguter Stim¬
mung tat , eine Art Marsch auf der Tischplatte.

„Die Mosburgerin wird heute nimmer kommen, meiue
ich; das Wetter ivird ihr zu wenig schön sein," sagt« dann !
Magdalene , das Schweigen unterbrechend.

„Wäre auch nit gestorben, kann ja fahren. No, da erspart
'S Heimfahreil, ivenn sie zuerst nit kommt," bruinmte der
Bauer . „Kann sell ßetite nit leiden, die jedes Lüfterl fürchten.
Jetzt, laß das Nachtmahl bringen, mich hungert es schon." — j

Es war schon beinahe an Mitternacht und noch immer!
saß die Tochter des LindenhofbanerS wach in ihrein behaglich* 1234
eingerichtetenStübchen und lauschte dem Brausen des Stur - j
mes und dem Klatschen der gegen die Fensterscheibenschla¬
genden Regentropfen. Vor ihr auf dem Tisch lag eine Zeitung,
in der sie voll Interesse und Anteilnahme Uber die schweren,
doch siegreichen Kämpfe der österreichisch-ungarischeil Trup¬
pen gegen einen nicht zu unterschätzenden, weit übermächtigell
Feind, üher ihre mit soviel Heroismus ertragenen Strapazen
und ihre frohe Zuversicht auf einen endlichen gläuzenden
Sieg gelesen hatte und neben der Zeitung lag die von LoiSl
heute angelangte Feldpostkarte, laut welcher er in einer lau¬
nigen Weise mitteitte , daß er sich in seinem neuesten Loge-
ment, dem Schützengraben, außerordentlich behaglich fühle
und, wenn »licht das Pfeifen und Surren der unterschiedlichen
Geschosse wäre, sich schier einbilden könnte, daheim zu sein
auf dem Mosburgerhof . Zu essen und zu trinken — nämlich
Tee mit Rum oder Kaffee— gäbe eS auch und so ließe sich
die Geschichte eine Weile ertrpgen ; lieber aber wäre es ihnen
allen, wenn sie sich eimnal tüchtig mit den verehrten Herren
Russen herumbalgen könnten. No, ivas nit ist, kann werden.

Wieder griff daS Mqdchen nach der Karte, durchlas noch¬
mals aufmerksam den Inhalt und schüttelte den Kopf: Nie»
mand, der diese Worte gelesen, hätte gedacht, daß sie einer

Braut gelten sollten, so gar nichts von Liebe oder Jehusiich»
nach « nein baldigen Wiedersehen war darin enthalte!,. !Z,«
inan der nächstbesten Bekannten schreibt." dachte Magdalene
und dann kam ihr auf einmal der Wunsch, den Inhalt der an
Bürgel gerichteten Karten zu kennen, bis sich endlich ihre Ge-
danken m andrer Richtung weiterspaiinen. sie bleich ivnrüe
und ihre Augen einen gespannten Ausdruck annahinen. Mit
«mem Rucke stand Ne auf den Füßen.

„Wissen muß ich es. die Wahrheit muß sie mir sagen -
und gleich morgen suche ich sie heim — und. wenn meine
Ahnung mich richtig geführt hat. dann — ja dann —" Hier
unterbrach sie ihr halblaut geführte« Selbstgespräch und ein
halb schelmisches, halb oersoiuleile» Lächeln flog um chreuroten, frischen Mund.

Langsam legte sie die Zeitung zusammen und, als sie nach
der Karte griff, um ste zu den anderen zu legeu, schaute sieliebvoll darauf nieder.

..Ja . ja . mein lieber LoiSl, bald'S so ist. wie ich mirS nun
denke, nachher ist eS gescheiter, mau ändert die Sache solang
es noch Zeit rst als inan schleppt sich sein Lebtag mit einer
schweren Kette ab. Und mit oerlorenen Blicken inS Lamven-
licht schauend und die Hände faltend, flüsterte «e : „Dn lieoec
Hlmmeloater. wirst mir ja beistehen und alles auf gleich
richten; denn ein Sturm , und da« ein' grauslichen, wiro er
schon absetzen."

Sö mV aeva? i,mten fpätet  war es finster im hübschen Stüh,
chen; Magdalene hatte ihr Lager ausgesucht.

c °ber hatte solch abscheuliche« Wetter einqe.
jetzt, daß es für Magdalene nahezu unmöglich war. den ziemlich
weiten Weg zur Behausung der Kräuter-Urschei anzutreke,,-
den sie überdies eben im Hinblick auf dieses Wetker nicht
einmal hatte motivieren können, der daher nur unnölige Fra-
gern veranlaßt haben würde.

Magdalene nahm daher eine Näharbeit zur Hand, di,
jedoch mcht recht oonstatten ging ; denn ihre nun eimnal auf.
gescheuchten Gedanken machten ihr zu schaffen und am lieb- .
sten hätte sie, waS ihr nun im Sinn lag, auch scho-i a»Sqe-
fuhtt gesehen So fein und zierlich sie auch auSjah, so euer-
gtsch konnte ste doch gegebenenfalls sein. 247,20
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zösische und belgische Kriegsgefangene befinden, zu besuchen.
Eie dürfen sich über die körperlichen und geistigen Be-
dürfnisse der Gefangenen durch mündlichen und schriftlichen
Verkehr mit den Hilfraurschüssen und Vertrauensleuten
unterrichten und die ordnungsmäßige Verteilung der Sam-
melsendungen und Pakete überwachen. Die Unterhaltung
mit den Ausschüssen findet in Gegenwart eilte» Dollmet-
scher» statt. ^ ^

Die Delegierten sind ferner befugt, auf deutschem Ge¬
biet Niederlagen von Lebensmitteln, Tabak, Kleidern,
Büchern und gewöhnlichen Bedarfsgegenständen zur Ver¬
sorgung der Kriegsgefangene« anzulegen.

Die Erlaubnisscheine gelten bis zum 31. 3. 1919.
Es wird ersucht, die Lagerkommandanturen zu be¬

nachrichtigen und die Delegierten von der Verpflichtung
zur An- und Abmeldung bei ihren dienstlichen Reisen zu
entbinden. Die Anmeldung bei den Garnisonkommandos
ist in den Erlaubnisscheinen selbst als entbehrlich bezeichnet.

Kriegsministerium.
Unterkunfts-Departement.

Marienberg, den 2. Nov. 1918.
Sekinntinachung.

Am Freitag , den 8. Nov. d. I ., nachm. 2 Uhr,
findet in Marienberg im Hotel Westerwälder Hof
erne

Bürgermeister -Versammlung
statt.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, sich gefälligst
rechtzeitig einzusinden. Wer durch Krankheit oder unauf¬
schiebbare Dienstgeschäfte verhindert sei« sollte, wird ersucht,
mir dies unter Angabe der Gründe mitzuteilen und seinen
Stellvertreter zur Versammlung zu senden.

Der Königliche' c. Landrat. Ulrici.

Krieg und Politisches.
Die Treu « zum Herrscherhaus

Eine Kundgebung im preußischen Herrenhaus^
Berlin , 31. Okt. Die heutige Sitzung des preußi.

schen Herrenhauses wurde durch Präsident Graf von Ar
nim-Boitzenburn um 2'/r Uhr eröffnet.

Auf der Tagesordnung steht die einmalige Schluß
beratung über den Antrag Dr. York von Wartenburg betr.
Bekundung der Treue zum Herrenhause. „In der Zeit
der höchsten Not der Vaterlandes ist es Pflicht und
Recht des preußischen Herrenhauses, zum Ausdruck zu
bringen, wie unlöslich der Zusammenhang ist zwischen
Preußens Herrscherhause und seinem Volk. Der König
von Preußen wird sein Volk auch in den dunkelsten Tagen
treu finden. Da» Herrenhaus wird, eingedenk seiner
Vergangenheit, allezeit zu seinem angestammten Herrscher¬
hause als Schutzwehr vor oem Thron stehen." Berlin,
26. Oktober 1918.

Dem Anträge ist folgende Begründung beigegeben: „Die
Verhandlungen des Reichstages vom gestrigen Tage und
die bei dieser Gelegenheit gegen Seine Majestät gerich-
teten Angriffe haben in jedem preußischen Herzen da,
Bedürfnis wachgerufen, die Treue zu seinem Könige ver¬
nehmlich zu bekunden."

Der Antrag wird einstimmig angenommen und ine
nächste Sitzung auf Freitag, den 15. November, anberaumt.

Da » Krieg »kabin «tt und di« Abdankungs¬
gerüchte.

Berlin , 1. Nov. Das Berl. Tgbl. schreibt: Von
verschiedenen Seiten ist gestern mitgeteilt worden, dar
Kriegskabinett habe sich in seinen letzten Sitzungen mit
der Frage de» Thronverzichtes beschäftigt. Der „Germa¬
nia wird von zuverlässiger Seite mitgeteilt, daß die Mel-
düngen falsch seien. Auch unseren' Informationen zufolge
treffen sie nicht zu. Dagegen hat da, Kriegskabinett' gestern
abend in einer dreistündigen Sitzung Veranlassung gehabt,

sich wenn nicht mit der Frage selbst, so doch mit der Si¬
tuation, die sich daraus ergeben hat, «nd Vorgängen, die
damit Zusammenhängen, zu befassen. Der Kaiser ist gestern
früh ins Große Hauptquartier abgereist. In politischen
Kreisen bedauert man diese Abreise, da angesichts der nun
einmal umlaufenden Gerüchte und der ganzen Sachlage
allerlei Kombinationen daran geknüpft werden könnten.

Der Kaiser und die Sozialdemokraten.
Die „Voss. Ztg." berichtet: Wie wir «us unbedingt

zuverlässiger Quelle vernehmen, h»t vor einigen Tagen der
Staatssekretär Scheidem«nn an den Reichskanzler eine
Denkschrift gerichtet, in der unter eingehender Begründung
die Notwendigkeiten der Abdankung des Kaisers dargelegt
werden. Der „Berl. Lok.-Anz." bemerkt: Wie wir er-
fahren, liegt ein sozialdemokratisches Memorandum vor.

Ausfallende Gäste in der russischen Botschaft.
Berlin , 31. Okt. Ein Berliner Blatt weist auf den

erstaunlichen Kurierverkehr der russischen Botschaft in Ber¬
lin hin. Es behauptet, daß bei Herrn Joffe während seiner
bisherigen Amtsführung mehr als 300—400 Kuriere aus
Petersburg und Moskau eingetroffen sind. Wo sie ge¬
blieben sind, wiffe man nicht. Auch sei ein umfangreicher
Waffenschmuggel in der russischen Botschaft im Gange,
namentlich seien Handgranaten eingeführt worden. Das
„Berl. Tgbl." meint, daß sich die russische Botschaft zu
diesen merkwürdigen Dingen äußern müffe.

Die russischen Kurirre.
Berlin , 1. Nov. In den letzten Tagen war die

Frage der Kuriere der russischen Botschaft im Zusammen¬
hang mit bolschewistischen Umtrieben in Deutschland ge-
bracht worden. Die russische Botschaft schreibt nun zu der
Angelegenheit dem „Berliner Tageblatt" :

Die Anzahl der aus Rußland kommenden Kuriere,
die auf WO bis 400 angegeben werden, läßt sich im Au¬
genblick nicht auf ihre Richtigkeit nachprüfen. Die tat¬
sächliche Zahl ist jedoch dem Auswärtigen Amt in Berlin
bekannt, da durch seine Instanzen die russischen Pässe vi¬
siert werden müssen. Es ist auch zu berücksichtigen, daß
ein Teil der russischen Kuriere sich über Deutschland noch
der Schweiz und nach Skandinavien begibt. Wenn man
diesen Angaben gegenüberhält, daß heute in der Botschaft
der 536. deutsche Paß für im amtlichen Auftrag nach Ruß-
land sich begebende Personen visiert wurde, abgesehen von
den über die Ukraine nach Rußland visierten, so nimmt
sich die Anzahl der russischen Kuriere gar nicht so über¬
raschend groß aus. Es handelt sich selbstverständlich um
Kuriere, die sich nach Erledigung ihrer Aufträge nach Ruß¬
land zurückkegeben. Die Gesamtzahl der in Berlin ver¬
weilenden und für die Botschaft, die Rosta (Telegraphen-
Agentur) und die verschiedenen Kommissionen aus Ruß¬
land gekommenen Personen dürfte nicht ungefähr 50 über¬
steigen.;

Der Mord an Tisza.
Nach einer Priv«tmeldung de» „Berl. Lokalanz."

aus Budapest ist Graf Tisza in seiner Wohnung ermordet
worden. .Die Mörder überrannten die die Villa des Gra¬
fen bewachenden Schutzorgane, drangen in die Villa ein
und töteten den Grafen durch einen Schuß in den Bauch.

D«r Kommandant von Prag v «rhaftet.
Wien , 31. Okt. Die Blätter melden aus Prag:

Der Militärkommandant, FeldmarschalleutnantKostranek
und zwei seiner Generalstabsoffiziere wurden gestern durch
den tschecho-slowakischen Nationalrat verhaftet und in Ge-
wahrsam gebracht, weil sie versucht hatten, mit Hilfe von
ungarischem Militär einen Putsch gegen den Nalionalrat
zu veranstalten. Die ungarischen Soldaten hatten sich ge¬
weigert, den Befehlen Folge zu leisten und sich mit dem
tschechischen Militär und Bürgertum verbrüdert.

Pari » - Prag.
Genf, 1. Nov. Der>„Temps" meldet: Die Herstel¬

lung der drahtlosen Verbindung Eiffelturm-Agram bezw.
Prag ist gelungen.

Abfall Triests.
Zürich, 1. Nov. Der „Eorriere" meldet den Abfall

Triest» von Österreich.
Die Revolution in Budapest.

Berlin , 31, Okt. Wie das „Berliner Tageblatt"
mitteilt, ließ ihm Graf Michael Karolyi folgende Depesche
zugehen:

Budapest. In Budapest ist die Revolution ausge¬
brochen. Der Nationalrat hat die Regierung und die
Garnison übernommen. Die Polizei erkennt vollständig
den Nationalrat an. Die Bevölkerung jubelt.

Karolyi, Präsident des Nationalrats.
D «r österreichisch« Heer «»bericht.

Wien , 31. Okt. Amtlich wird verlautbart: Das
Oberkommando stellte bereits am 29. Oktober früh durch
einem Parlamentär die Verbindung mit der italienischen
Heeresleitung her. Es sollte kein Mittel zur Vermeidung
weiterer unnützer Blutopfer, zur Einstellung der Feind-
seligkeiten und zum Abschluß eines Waffenstillstandes
unversucht bleiben. Das italienische Oberkommando nahm
gegen diesen von den besten Absichten geleiteten Schritt
zuerst eine unverkennbar ablehnende Haltung ein. Erst
am 30. Oktober abends konnte General der Infanterie
von Weber mit einer Abordnung im Einverständnis mit
dem italienischen Oberkommando die Gefechtslinie zur
Einleitung der Verhandlungen überschreiten. Wenn dem¬
nach auf dem italienischen Kriegsschauplatz die Kriegs¬
greuel ihre Fortsetzung finden, so müssen die Schuld und
Verantwortung lediglich aus Rechnung unserer Feinde
geschrieben werden. ,

Der Chef des Feldheere».
(' Truppen für Wien.

München, 1. Nov. Nach Meldungen von der öfter-
reichischen Grenze ist ein Teil der Wiener Tr«ppen nach
auswärt» beordert worden. Offiziell lautet die Order auf
Verbringung an die Front. Die Truppen sollen in der
Nähe von Wien stehen. Im Volksrate wurde ein Antrag
eingebracht, die Dynastie abzusetzen und ihr Vermögen ein¬
zuziehen. ^ .

Beoorstehender Rücktritt d«s Grafen Wedel.
Wien , 1. Nov. Wie verlautet, wird Botschafter

Graf Wedel demnächst einen Urlaub antreten, von wel¬
chem er auf seinen Posten nicht mehr zurückkehren dürfte.
Der Eisenbahnverkehr mit Prag unterbrochen.

Wien , 1. Nov. Der Eisenbahn- und Postverkehr
mit Prag und dem tschechischen Böhmen ist _seit gestern
aus» neue unterbrochen. Es verlautet, daß in Prag die
Absetzung der Dynastie und die Bildung einer, tschechi¬
schen Republick verkündet wurde. Der tschechische Volk»-
rat hat bisher 600 kaiserliche Beamte außer Landes
gebracht.
Oesterreichs Frieden »abficht«n in italienischem

Lichte.
Lugano, 1. Nov. Aus Rom wird gemeldet: Zn

spät kommt der mehrfach.zum Aurdruck gebrachte Ent¬
schluß des k. und k. Generalkommandos, das italienische
Gebiet zu räumen, um die Tatsache verhehlen zu können,
daß da» österreichisch-ungarische Heer eine völlige Nieder¬
lage erlitt. Noch vor 2 Tagen sprachen die österreichisch
ungarischen Berichte im Tone voller Zuversicht von der
Abwehr der Offensive mit der ungebrochenen Kraft de»
Feldheere». Hätten wirklich menschenfreundliche Beweg¬
gründe den Entschluß de» Wiener Kommandos geleitet,
so hätte es schon lange die nötige Zeit gefunden, um den
Entschluß in aller Ruhe durchzuführen. Aber die Bitte
um sofortige Waffenstillstandsbewilligung ist erst erfolgt,
da die Schlacht schon im Gange war, und die Aussichten
auf den italienischen Eieg nicht mehr bezweifelt werden
konnten.

Republikanisch « Bewegung in Ob «ritalien.
Zürich, 1. Nov. Nach Telegrammen von der italie¬

nischen Grenze sind in ganz Oberitalien demokratische Be¬
wegungen der Sozialisten im Gange. In Mailand und
Turin veranstalten die feiernden Arbeiter große Umzüge
Die ganze Bewegung trägt republikanischen Charakter
In Turin ist der Belagerungszustand erklärt worden.

Viktor Emanu «! überschreitet die Piave.
Lugano, 1. Nov. In einer offiziösen Stefani-Note

vom Mittwoch abend heißte» : Gestern morgen überschritt
der König, der dem gegenwärtigen Ringen beiwohnt,um
tost von dem Jubel der in die Schlacht stürmenden Trup
pen die Piave. Die Gewalt der Kämpfe hat nicht nach
gelassen.
£2 Dir bulgarische Volksrepublik erklärt.
Ul Berlin , 1. Nov. Privatmeldungen, die aus Kiew
hier eintreffen, besagen: Am 25. Oktober wurde in Ge¬
genwart einer zahlreichen Bolk»menge in Tirnowa, der

und Oarl< -nslaffenscheine, handelt töricht. Sie sind zinslos,
bei Braut Fällen und Diebstählen tritt völliger Verlust ein.
Wer Kriegsanleihe zeichnet, handelt klug.
Sein Gell ist ebenso sicher angelegt wie in Banknoten, und noch '
nützlicher, denn er erhält halbjährlich totsicher seinen Zins.



alten Hauptstadt der Lander die bulgarische Volkrrepu.
blik erklärt . König Boris hat auf den Thron verzichtet.
An die Spitze der Staates hat sich ein Regentschaftrrat
gestellt. Die Leitung der Bewegung liegt in den Händen
der Führers der Bauernpartei , Stambulowski . Ein Heer
von 4000 Mann Stärke hat sich zu ihm geschlagen.
Fach zum Unterhändler über den Waffenstill¬

stand ermächtigt.
Haag, 1. Noo. Wie die Timer melden, haben die

alliierten Heeresleitungen General Fach zur Führung der
Verhandlungen über den Waffenstillstand und deren Ab¬
schlüsse ermächtigt.
Ein zweiter Vertreter Wilsons auf der Pariser

Konferenz.
Zürich, 1. Nov. Zu den Besprechungen der Der-

bandrregierungen über die Bedingungen der Waffenstill¬
standes wird außer Oberst House auch William Wiseman
alr zweiter Vertreter des Präsidenten Wilson in Paris
eintreffen. Verschiedene Kreise legen seiner Ankunft beson¬
dere Bedeutung bei.

Die Pariser Verhandlungen.
Genf, 31. Okt. Havas meldet aus Paris: Juden

Verhandlungen in Paris sind jetzt Lloyd George , Orlan¬
do und Sonnino , sowie der serbische Ministerpräsident
Pasitsch eingetroffen, In Begleitung von Lloyd George
befinden sich der Staatssekretär des Äußern Balfour,
Kriegsminister Milner und Marineminister Geddes . Eben¬
falls traf der griechische Ministerpräsident Veniselos in
Paris ein.
Der Waffenstillstand der Türkei unterzeichnet.

London, 31. Okt. Das Reuterbureau erfährt, daß
die türkische -Regierung dem Waffenstillstand zugestimmt
hat.

London, 31. Okt. Das Reuterbureau erfährt, daß
der Waffenstillstand mit der Türkei am 31. Oktober
mittags unterzeichnet worden ist. (Eine amtliche Mel¬
dung vom Abschluß des Waffenstillstandes liegt bisher
nicht vor.)

Tagesbericht vom2.November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In Flandern hat der Feind seine großen Angriffe

wieder ausgenommen . Zwischen holländischer Grenze und
Deinze stießen Belgier und Franzosen gegen die Lyssront,
im besonderen gegen unsere Brückenkopfstellungen aus dem
Westufer des Flusses vor . Beiderseits von Zomergem
nahmen wir die vorübergehend verloren gegangenen
Brückenköpfe im Gegenangriff wieder. An der übrigen
Front wiesen wir den Feind vor unseren Linien ab.
Die Reserve-Infanterie -Regimenter Nr . 57 und 79 zeich¬
neten sich bei diesen Kämpfen besonders aus . Den Haupt¬
angriff führten Engländer und Franzosen zwischen Deinze
und der Schelde.

Südlich von Deinze, bei Zulte und Anseghem drang
der Gegner in unsere Linien ein. Südlich von Deinze
warfen Bataillone der zweiten Garde -Infanterie -Divifion
im Verein mit dem Füsilier -Regiment Nr . 80 den-über
die Straße Deinze—Kruishutem vorstoßenden Gegner
wieder zurück. Beiderseits von Anseghem brachten rück¬
wärtige Kampftruppen den Feind vor unserer Artillerie
zum Stehen . Die nördlich der Bahn Kortrik —Oudena-
arde kämpfenden Truppen , die den Feind vor ihren Li¬
nien abwehrten , wurden im Laufe des Tages zur Wah¬
rung des Anschlusses an ihre Nachbarn auf die Höhen
beiderseits Nokere zurückgenommen.

Die Kämpfe finden am Abend ihren Abschluß west¬
lich der Straße Deinze—Kruishoutem und auf den Höhen
in Linie Rokere —Kerkhove sowie östlich unserer alten vor¬
dersten Postenlinie.

In der Schelde-Niederung dauert die Zerstörung der
Ortschaften durch den Gegner an . Die Städte Tournai,
Valenciennes und Peruwelz lagen unter englischem Feuer.
Beiderseits von Le Quesnoy und Lsndreries rege Artillerie-
und Erkundungstätigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf den Aisne -Höhen nordwestlich von Chateau

Porcien nahm der Artilleriekampf gewaltige Stärke -in.
TOt 1 frischen Kräften setzte der Gegner seine starken An-
griffe nordwestlich von Herpy fort. Sie sind wiederum
unter schwersten Verlusten für den Feind gescheitert. Das
mecklenburgische Grenadier -Aegimcnt Nr . 89, das han¬
seatische Infanterie -Regt . Nr . 25, die Regimenter 230 u.
231 der 50. Reserve-Divisron trugen die Hauptlast des
Kampfes und wehrten , von ihrer Artillerie wirksam un¬
terstützt, die feindlichen Angriffe restlos ab . Das Garde-
Küraffier -Regimenter Nr . 8 und 11 haben sich in den
letzten Tagen hier wiederum besonders bewährt.

Heeresgruppe Gallwitz.
Auf dem Ostufer der Maas tagsüber lebhafte Artil-

lerietätigkeit.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die deutschen Truppen wurden auf dar nördliche
Donau -Ufer beiderseits von Belgrad und Semendria zu-
rückgenommen. Der Übergang über die Donau ging o ne
Störung durch den Gegner vonstatten.

Der Erste Generalquartiermcister '
Groener.

er Appell an die Pflicht gegen-
über dem Vaterlande hat im

A deutschen Volk stets dann den
stärksten Widerhall gefunden,
wenn die Not am größten war.

Hört avf die Stimme der
Vaterlandsliebe:
Kriegsanleihe zeichnen!

Greuel.
In feiner Antwort aut die Nole der deutschen Rogierum

vom 12. Oktober stellt Wilson zur Bemäntelung seiner Ab
kehr von seinem eigenen Ziel des Recht»!riedens und des au
gleichen Rechten und Pilichten sicha-ufba »enden Böl-kevöu-nld-e-
angebliche gesetzwidrige .Handlungen des deutschen Heeres uni
der deutschen Flotte in den Vordergrund und versucht, sein«
oorliäutige Ablehnung eines Wanenstillstandes dadurch zi
begründen . Er nimmt damit kritiklos an dem neuen Greuel
feldzua teil , der in der kriegsdetzerischen Presse Frankreichs
Englands und auch woh ! den Vereinigten Staaten sofort ein
setzte, rmchdcm Deutschland seinen auf Mlsons bekannter
Friedensvoraussetzungen sich stützenden Schritt Mr B-eendi
gung des Krieges unternommen hatte . Die Absicht der feind
sichen Hetzer liegt offen zutage . Zusammen mit der Jllusi -oi
des in glühenden Farben gemalten , unmittelbar bevor
siebenden Endsieaes soll diese wütende Auspeitschung de-
Hasses durch schamlose Lügen die feindlichen Völker zu Tate,
und Forderungen hinreißen , die den Untergang Deutschlands
im Sinne der letzdn Wünsche der französischen Ch-cmoi-nistei
und eivgl-schen ÄmpenMten bedeuten und herbeiführer
wurde . Es muß iast mwerftäiMich erscheinen, d-aß ein Man,
wie Wilson , der doch sicherlich von einer stöberen Warte am
das entsetzliche Bild des europäischen Völkermordens , dei
schweren geistigen Zermiwbung der alten Ku 'turwclt uni
des hölliichcu Tnu -mpsizuges einer vergifteten , haßverzerrter
Unmoralität zu lxrrachteu in der Loge ist, diese seit Jahre»

'-geflissentlich verbreiteten GreueWgen als wahr unterstell»
und in einem geschichtlichen Dokument zu einer Stunde , ir
der dieWürfel über das Schicksal der Zivilisation fallen , ein
großes Volk, das der Welt einen so unendlichen Reichtum an
z-eistigen und materiellen Schätzen geschenkt hat , als eint
Ration von Barbaren bezeichnet.

Unser gutes Gewissen, der hohe Stand unserer Volks-
üldung. ja unsere sonst so oft verspottete, von Roheit wie
wn Grausamkeit gleich weit entfernte Gutmütigkeit spricht
ans frei von jener Schuld, mit der uns der Haß entmenschter
Gegner belasten möchte. Der Krieg ist kein harmloses Fa-st-
rachtsspiel, und der Daseinskampf eines isolierten und zum
üeil von feinen Freunden verr-atenen, von allen Zufuhren
ib>g-eschnittenen Volkes gegen eine vielfache Uebermacht muß
raturnotwendig oft erbarmungslose Formen annehmen. Aber
ist der von England seit Anbeginn durchaeführte Hunger-
krieg gegen die Greise , die Frauen, dl,
Kinder in Deutschland  eine von Christentum mit
Menschenl:ebe diktierte Tat ? Sind die ungeheuerlichenRv-
seiten und ausgesuchten Grausamkeiten, denen alles, wo«
deutsch ist, in den ersten Tagen der Mobilmachung in Fron»
reich und England und später namentlich in den Kolonie,
rusgesetzt war , mit Menschlichkeit in Uebereinstimmunq xi
dringen? Sind die dunklen Punkte auf dem Ehrenschlid,
der britischen Kriegs- und Handelsflotte, di« in den Namer
„Baralong " , „Krng Stephen " , „Cromptolft
and zahllosen anderen gipfeln, nicht Schandmale in der Ge>
chichte der Menschheit? Sind etwa die niederträchtige«
ll =8oof «gat ! ett,  die in der sicheren Rechnung auf bi«
Ritterlichkeit der deutschen Kommandanten mit in Frauen
rächt steckenden Matrosen arbeiten und das zur Rettunz
herbei eikendeU-Boot dann überraschend zu versenken sich bo
nützen, Zeichen einer nachahmenswerten Kultur ? Kann di«
.>underttaufendfach bewiesene barbwrff-che Mißhandlun<
and Ermordung wehrloser Deutschen in de«
striegsgeiangenenlagern der Entente, können die beispdellor
verbrecherischen Truppenbefehle, die die letzten Relsk rnenfch
scher Gesinnung in der feindlichen Soldateska beseitigen-»in!
te zum Riedermetzeln der Gefa-ngenen und Verwun-deten auf-
lächeln sollen, im Emst gel-eugnet werden? Nein, «« in, di«
rnmeßbare Zahl dieser Schandtaten schrett zum Himmel. Uni
ene Geister, die dafür verantwortlich sind, die ihre Lands
cute mit Gift erfüllt und die farbige Wilde von schranken
ioser Bestiasität gegen uns voryetrieben und sie in ihren blut¬
dürstigen Instinkten noch bestärkt halben, wollen nun bei
deutschen Ration das Mal des Diebes, des grausamen Pei
rigers , des Mörders aufdrückenl Und wenn sie heute di,
Welt mit ihrem Geschrei erfüllen, die Geschichte wird dereinf
sin gerechter und furchtbarer Richter sein.

Daß di« Rückzugskvmpfe im Westen ganz von selbst zz
nner schweren Bedrohung für Land und Leute der besetzter
Gebiete führen müssen ,leuchtet jedem ein. besonders wem
r-an das rücksichtslose Vorgehen der englischenw-i« auch dei
ronwslschen Armeen gegen die eigenen Verbündeten mit
Landsleute kennt. Es ist für den fr-a-nzösi-sch-engsischen Geis
!enn,zeichnend, daß der deutsche, aus menschlichem Mitgefüh
geborene Vorschlag, die in wahnwitzigemSchrecken noch Oster
Ziehende beigis-lb-nord-französische Bevölkerung unter gewisser
stautelen nach Westen über di« Kampfzone zur Heimat zr
-eiten, keine Berücksichtigung gefunden hat. Dafür wirft um
etzt die feindliche ftetzpresse— und auch Wilson!  —
>or, daß unsere Armeen ihren Rückzug plündernd, fengeni
cnd die Verölkerung verschleppend nähmen. Wir wissen
>aß unsere Heeresleitung nur das zerstören läßt, was nriti«
arisch zerstört werden muß, und daß die Bevölkerung aus
Furcht vor den englischen Granaten fsieht, die bedenkenlos
>e blühenden SEte Rovdtrcmkveichs und Belgiens nritfami
hrer Einwob ne Schaft vernichten.

Von dieser Wahrbeit b-äfte sich Wilson unschwer Über¬
zügen können. Di« Richterin Geschichte wird ihm unter allen
lmständen den Vv'-miirs seiichftertiaer und ungerechter An»
chu'Id-l-gung ini ernstesten Augenblick des Weltgeschehens nicht
io rentb alten.

Wetterleuchten.
Ernste Zeiten sind am Horizonte des Weltgeschehens

>crsufgestiegen, gleich einer drohenden-, unheilschwangerer
Volke, die die Sonne verfinstert und allem Leben auf dieser
krde Licht und Farbe nimmt. Das Vateria-ud, das das
leudsche Heer seit über vier Jahren mit unerhörtem Holden
nute und beispielloser Aufopferung aus tausend Sh -lacht
eidern gegen die ganze Welt verteidigt und sieg-reich ver-te-i-
>-igt hat, ist ln Gefahr , Die französische, englische, ftolienischt
mh amerikanische Presse jubelt und triumphiert, Präsident
iö-lson wird zum arbiter mtuidi, und glaubt, in seiner Hand
rege das Geschick der Erde. '

Wst müssen uns , wenn wir nicht, von der rollenden La-
vine eines unbegreiflichen Schicksals zermalmt werden wollen,
hr en!-gegenstel!en u-nd von unserem herrlichen Heere und
einen großen Führern auch noch die dreizehnte Herkulesauf-
!>obe erwarten . Den Mut sinken zu lassen, das wäre heller
Wahnsinn. denn nur der ist verloren, der sich selbst aufMt.

und wo ft  das lllioment m diesem Weltkriege, das uns ver¬
anlassen könnte, an unserer Kraft .zu zweifelin? Mt einem
Gegner, der ver.zagt, verhandelt man nicht, man legt chm
Bedingungen auf, und welche Bedingungen würben uns
c-usßrlegt werden, wenn wir in diesen Tagen -den klaren Kops
cui-biißten?

Nerven. Nerven und immer wieder Nerven, das ist es»
was uns vor allem nottut, richtige Erkenntnis der Lage und
nchl->che Schätzung chrer Entwick'un-g und feste, unywetdeutig»
-viellungnahme allen Ereilgniffen gegenüber. Der Aufruf der
Polen soll uns ein wa-rnen-des Beispiel sein» welche Forde-
cungen man zu erheben wagt, in dem Glauben»das Deutsche
Reich sei niedergerungen . Noch ist alles wie ein kemes
Wetterleuchten, noch können wir in Ehren vor der Welt bo-
gehen. Noch in dieser Stunde halten unsere Heere die West-
ircnt, noch sind wir unbesiegt und können- mft aufrechtem
stäupte an den Berharidhngstisch treten, an den man uns so
:«rn :n der demütigen Haltung des überführten Verbrecherstreten lallen möchte.

Von Nah und Fern.
Marienberg, 2. November.

Die beste Politik.
An dem Ausfall der neunten Kriegsanleihe werden

unsere Feinde wie an einem Barometer ablesen, ob wir
feststehen oder müde werden, ob wir Vertrauen zu unserer
Führung haben oder an uns selber irre werden, ob wir
auch nach einem vorübergehenden Rückschlag im Felde
die Einmütigkeit und Zähigkeit einer großen Nation zeigen
oder ob wir mit einem Erlahmen im Schlußkampf alle
Erfolge dieser Krirgsjahre in Frage stellen. Jedes Nach¬
lassen in »nserer finanziellen Opferfteudigkeit würde den
Feinden eine Bresche in unserer moralischen Rüstung ver¬
raten, und das würde bei.ihrem von neuem angeschwolle¬
nen Vernichtungrwillen da» gefährlichste Friedenshinder-
nis fein, da» sich denken ließe. Darum muß die neunte
Kriegsanleihe zu einer erbarmungslosen Enttäuschung
werden für die wohlbekannte feindliche Propaganda, die
auf die deutsche Uneinigkeit oder auf ein Matterwerden
nnst überheblicher Stimmungen spekuliert. Einfache Pflicht¬
erfüllung ist also im Augenblick die beste Poliük. Das
ganze Volk muß es wissen, daß es keine wichtigere Un-
ierstützung aller Friedensbestrebungen geben kann als ein
Ergebnis der Kriegsanleihe, das den Feinden die absolute
Unzerlösbarkeit unserer inneren Front zu Gemüte führt.
Keine der bisherigen Kriegsanleihen hat ein solche» mo¬
ralische» Gewicht gehabt als wie dieseI Nm der höchste
finanzielle Erfolg wird entscheidend dazu beitragen, das
Tor zum Weltfrieden aufzustoß n.

— (Bürgermeister-Versammlung.) E, sei auch an
dieser Stelle auf die am 8. November, nachmittags2
Uhr, im Hotel Westerwälder Hof stattfindende Bürger¬
meister-Versammlung noch besonders aufmerksam gemacht.

— (Das Aufbewahren de, Bucheckernöle».) Das
Oel der Bucheckern hält, wa» Güte anbetrifft, etwa die
Wage zwischen mittlerem und gutem Leinöl. Er wird
sehr schwer ranzig, weil e» wenig freie Fettsäuren enthält
und gilt raffiniert im Geschmack sicher und beständig.
Unsere Mütter, die alle noch viel Bucheckernöl verbrauch-
len, haben e» in sauberen Krügen, Krücken, gut verkorkt,
im dunklen Keller ausbewahrt, wo es seine Qualität sicher
gehalten hat. Daraus folgt, daß man sich nicht über--
mäßig um das Nachlassen der Qualität beim Aufbewah-
ren, auch de» nicht raffinierten Oeles, innerhalb des Wirt¬
schaftsjahre, zu sorgen hat. Alle» Speiseöl soll unter
möglichstem Licht- und Luftabschluß anfbewahrt werden,
weil sowohl Licht wie Luft zersetzend auf die Glyzerine
dc, Oele» einwirken. Geschieht da«, so ist ein Verder¬
ben nur dann zu fürchten,, wenn das Oel Unreinigkeiten
enthält, die bei ihrem längeren Aufbewahren durch ihre
Zersetzungsprodukte auf das Oel Einfluß nehmen.

— (Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von
Kohle, Koks und Brikets im November.) Nach Bekannt¬
machung de» Reichskommiffars für die Kohlenveteilung
vom 15. Oktober (Reichsanzeiger Nr. 251) müssen die
gewerblichen Verbraucher von mindestens 10 r Kohle,
Kok, und Brikets monatlich die üblichen Meldungen in
der Zeit vom 1.-^5. November erneut erstatten. Es wird
darauf aufmerksam gemacht, d«ß für die Meldepflichtigen,
deren Verbrauchsstellen im Absatzgebiet der Rhein. Kohlen-
Handel»- und Rhedereigesellschaft liegen, und die nach§
5 II eine besondere Meldekarte an den Kohlenausgleich
Mannheim zu senden haben, besondere Meldekartenhefte
mit 5 Meldekarten zum Preise von 30 Pfg. bei den be-
treffenden Süddeuffchen Kriegsamtsstellen erhältlich sind.
Die für Gaskoks zu erstattenden Meldungen sind an die
Adresse: „Gaskokrabteilung, BerlinW 62, Kurfürstenstr.
I17" zu richten. Ferner wird darauf hingewiesen, daß nach
Z9 l Vrrkaufskartelle oder Handelrsirmen nur al« Haupt-
liejrrer in Betracht kommen, soweit ihnen von den liefern¬
den Werken der Vertrieb ihrer Produkte übertragen ist.
Im übrigen sind Änderungen in den Bestimmungen über
die Meldepflicht gegenüber dem Vormonat nicht eingetreten.
Die vorgeschriebenen Meldekarten sind bei den bekannten
Stellen zum bisherigen Preise von 0,25 Mk. für ein
Meidekartenheft zu 4 Karten nebst Wortlaut der Bekannt¬
machung 30 Pfg. für ein Heft zu 5 Karten — siehe oben
— und von 5 Pfg. für eine Linzelkarte erhältlich.

— (Zurückhaltung de» Papiergeldes) ist der neueste
Unsinn, dem ein Teil unserer Bevölkerung huldigt, ein
noch blühenderer Unsinn als etwa vor Jahrerftist da,
Salzhamstern. Zu welchem Zwecke diese Zurückhaltung
eigentlich erfolgt, ist auch dem Scharfsinnigsten unergründ-
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geblieben. Soweit das zurückgehaltene Papiergeld im
Inlande fehlt, hat der Staat durch die Bankgesetze das
Recht, neue an dessen Stelle zu drucken; und die einzige
Angelegenheit, die dein Etaate erwächst, sind somit Druck¬
kosten und Zeisverlust. Die Verwendung des zurückge-
haltenen Papiergeldes im Auslande aber hängt ganz und
gar vom Ende des Krieges ab. Geht dieser befriedigend
aus, dann gilt unser ganzes Papiergeld in aller Welt
und der, der es jetzt Zurückhält, hat nur den Schaden des
Zinsverlustes bis dahin. Wird aber durch einen unglück¬
lichen Kriegsschluß unser Papiergeld im Auslande ent¬
wertet, dann können sich diejenigen, die es jetzt zurück¬
halten, später die Zimmer damit tapezieren. Hoffentlich
wird der Staat bald Aenderung schaffen, indem er neue
Noten drucken und die bisherigen außer Kur» setzen
lassen wird.

— (So» Geld in der Gardinenstange.) Aus dem
Berliner Polizeibericht: Einbrecherbesuch bei einem Handels¬
mann. Die Diebe fanden nur Trödelkram; schließlich
schienen ihnen die Gardinen der Mitnahme wert. Ihre
Überraschung war groß: aus der höhlen Stange fielen
sage und schreibe 17 OOO Mark in Kassenscheinen und Bank¬
noten heraus. In was für verstiegenen und feuergefähr¬
lichen Verstecken mögen sonst noch Leute ihre paar Kröten
hegen, bis sie ihnen eines schönen Tages auch verloren
gehen! Geld gehört auf die sichere Sparkasse oder Hank.

Zinhain, 2. Nov. Gefreiter Dengler, Inhaber de»
Eisernen Kreuze» und der Hessischen Tapferkeitsmedaille,
wurde zum Unteroffizier befördert.

Steinebach, 31. Okt. Für hervorragende Tapfer¬
keit vor dem Feinde wurde im Westen der Fahrer im
Feldartillerie-Regiment 402 Faust, Sohn der Landwirts
Christian Faust min hier, mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse
ausgezeichnet und gleichzeitig zum Gefreiten befördert,

Limburg, I. Nov. Landesverstcherungrinspektor Lan¬
despraktikant Hopf in Limburg ist zum Sekretär der
Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau ernannt worden.

Wiesbaden, 31. OK. (Nassauischer Heimatbund.)
Im ,Etadtverordnetensitzungssaalfand am Mittwoch die
Gründungs- und erste Hauptversammlung des Rassauischen
Heimatbundes(bisher Naffauische Vereinigung) statt. Der
Bund, der immer gesunden Heimatsinn und die Heimat¬
liebe der Bevölkerung Nassau» pflegen« ill, beabsichtigt,
zur Erreichung dieses Zieler möglichst alle Vereine des
Reg.-Bez. Wiesbaden mit volkskundlichen Zielen zu einer
Arbeitsgemeinschaft zusammenzusaffen. Den Vorsitz über¬
nahm Postdirektor a. D. Vohl-Soden (Taunus). Der
Jahresbeitrag beträgt eine Mark.

Köln, 31. Okt. (Amtlich.) Heute nachmittag wurde
die offene Stadt Bonn von mehreren feindlichen Fliegern
angegriffen. Leider wurde eine größere Anzahl Personen
getötet sowie schwer verletzt.

Karlsruhe , 31. Okt. Amtlich wird gemeldet: Heute
nacht warfen feindliche Flieger in der Umgebung von
Rastatt Bomben ab, ohne Schaden anzurichten. Ferner
wurde die offene Stadt Pirmasens in der verflossenen
Nacht erAut von feindlichen Fliegern heimgesucht, wobei
Bombenabwurf erfolgte. Leider wurden drei Personen
getötet und neun Personen teils schwer, teils leicht ver¬
letzt. Der verursachte Sachschaden ist gering.

Hietzte Nachrichten.
Wegen de» heutigen Ausbleibens des Nach-

richtenmaterial» vom Depeschen-Bureau kann diese
Rubrik leider nur mit wenigen Nachrichten versehen
werden.

Ententetruppen in Laikach.
Wien, 1. Nov. Eine hiesige Korrespondenz meldet

aus Laibach, daß am Donnerstag eine Abteilung Eng¬
länder und Amerikaner, aus Triest kommend, wo die
amerikanische und englische Flotte von dem Hafen Besitz
genommen hat, in der Stärke von mehreren hundert
Mann eingetroffen ist. Sie wurden von der Bevölker¬
ung mit Jubel begrüßt.

Die italienische Flotte in Fiume.
Wien, 1. Novbr. Die Blätter meldtn aus Fiume:

Die italienische Flotte ist am Mittwoch abend auf Ersuchen
der italiener Einwohnerschaft, welche die Herrschaft der
Südslawen in Fiume anerkennen will, eingelaufen. Alle
im Hafen befindlichen Schiffe hatten italienische und ame¬
rikanische Flaggen gehißt.

Tagesbericht vom 2.November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Lysfront ist die Lage unverändert. Bei den
letzten Kämpfen zeichnete sich hier das bayrische Infan¬
terie-Regiment Nr. 11 und das Reserve-Infanterie-Regi-
ment 13 besonders aus. Südlich von Deinze haben wir
uns weiteren feindlichen Angriffen durch Ausiveichen
hinter die Schelde entzogen. Die Bewegungen wurden
während der Nacht, vom Gegner unbemerkt, durchgeführt.
Nach stärkerem Feuer gegen die geräumten Linien folgte
der Feind und stand .am Abend westlich von Deinze
und Schelde in Gefechtsfühlung mit unseren Vorposten.
Nach stärkeren Angriffen der Engländer südlich von
Valenciennes, bei Aulnoy drang der Feind in unsere
Linien ein und stieß bis auf den Südrand von Valen-
ciennes bei Saultain und über Presnau vor. Die von
eigenen Panzerwagen, unseren Batterien, besonders von
Batterien des Feldartillerie-Regiments 71 wirksam unter¬
stützten Gegenangriffe badischer Regimenter im Verein
mit örtlichen Kampftruppen krachten uns wieder in den
Besitz der Höhen südwestlich von Saultain und des Ortes
Presnau.

Versuche des Feindes, am Nachmittag in umfassen¬
dem Ansturm von Westen über die Schelde und von
Süden her Valenciennes zu nehmen, scheiterten. In der
Nacht haben wir die Stadt unbemerkt vom Gegner ge¬
räumt.

Heeresgruppen Kronprinz und Gallwitz.
Gewaltige Artillerieschlacht leitete Angriffe ein, die

der Franzose und Amerikaner zur Eröffnung der Schlacht
an der Aisne-Front und zwischen den Argonnen und der
Maa, führte. Auf den Höhen westlich der Aisne zwischen
La Seloe und Herpy sind die Angriffe de» Feinde» ge¬
scheitert.

Unsere Truppen haben hier wieder in schweren Kämpfen
einen vollen Erfolg über die Franzosen errungen. Oest-
lich von La Sel konnte der Gegner im wirksamen Feuer
bayrischer Truppen nirgends unsere Linie erreichen. Bran-
denburgische Regimenter bei und westlich von Klein-
Quentin, schlugen den Feind vor ihren Linien ak. Bei
Baogne traf da» Reseroe-Infanterie-Regiment 93 die
Hauptkraft des Kampfes. In erbitterten Nahkämpfen
warf es auch gestern, den Feind wieder zurück. Oestlich
von Rezeuvranoe schlugen pommersche, posensche und schle¬
sische Regimenter den Feind vor ihren Linien ab. Auf
den Höhen nordwestlich von Chateau Porcien haben die
bewährten Regimenter der 17. Infanterie-Division und
50. Reserve-Division auch gestern ihre Stellungen gegen
schweren Kämpfe behauptet.

Tatkräftige Führung des Oberleutnants von Below
vom Grenadier-Regiment 89 war für den Ausgang der
Kämpfe von entscheidendem Einfluß. Die Höhen nord-
westlich von Fargeux wechselten mehrfach den .Besitzer.
Nach erfolgreichen Gegenangriffen blieben sie in unserer
Hand. Beiderseits von Rethel stieß der Feind bei Non-
poille und Aubly auf das Nordufer der Aisne vor. Ge¬
genstöße warfen ihn auf das Südufer des Flusses zurück.
Mit starken Kräften griff der Franzose in breiter Front
beiderseits von Vvuziers sowie zwischen der Aisne und
nördlich von Cambrai an. Bei Rilly nahmen wir unsere
Vorposten auf das Nordufer der Aisne zurück.

Bei Vouq stieß der Feind über die Aisne auf die
Höhen auf östlichem Flußuser vor. Versuche de, Gegners,
den Durchbruch bei Le Chesne zu erzwingen, scheiterten.
Wir brachten ihn bei Neuville, Et Day und bei Terron

.an der Aisne zum Stehen. Die beiderseits Vvuziers teil¬
weise sechsmal wiederholten Anstürme des Gegners schei¬
terten meistens schon vor unseren Linien. Oestlich von
Bandy wurde der Feind im Gegenstoß wieder zurückge-
worsen. In Falaise an der Aisne faßte er Fuß. Zwi¬
schen der Aisne und Cambrai wiesen wir die Angriffe»or
unseren Linien ab. ' Der Franzose hat somit auch bei
diesen Angriffen trotz stärksten Kräfteeinsatzes nur bei
Valenciennes und Falaise unbedeutenden Geländegewinn er¬
rungen. Auf der 10 Km. breiten Front zwischen Terron
und Falaise w«ren am Abend unsere Linien wieder voll
in unserer Hand.

(Tagesbericht noch nicht beendet.)

bleute morgen um 2 Uhr entschlief
sanft nach langem , schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden unsere liebe
gute Mutter, Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester, Tante und Schwägerin

geb. Rückes
im 74. Lebensjahre.

Höhn, Westerburg , Marienberg, Gü¬
strow i. M., Serbien , den 1. November 1918.

Um stille Teilnahrrfe bitten:
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet statt:
Dienstag, den 5. November, nachm. 3 Uhr.

Am 2. November 1918 sind zwei Bekanntmachungen:
a) „Nr. 1/11 18. S. 2, betreffend Beschlagnahme und

Bestandserhebung von Cocablättern und Cocain" ;
b) „Nr. 2/11. 18. S. 2, betreffend Beschlagnahme und

Bestandserhebung von Pfefferminzkraut, -tee,-blättern"
erlassen worden.

Der Wortlaut der beiden Bekanntmachungen ist in
den Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
Laut Verfügung des Kriegsausschusses für Oele und

Fette, Berlin, ist meine Mühle im ganzen. Aegierung»-
bezirk Wieskaden für die

tofieiüuii non Melkern
gegen Oelschlagfchein zugelassen. Für 12 Pfund luft¬
trockene Bucheckern gebe ich 1 Liter reines Bucheckernöl■
und die entsprechenden Kuchen. Die Annahme erfolgt
gegen auf meine Mühle ausgestellte Oelschlagscheine in
meiner Fabrik.

Philipp L. JMh , SelMit , Dotzheim.

8

ö€>
»

oo

Rnr für Wiederverkäufer.
Lagerbesuch lohnend.

Glas und Porzellan , Emaille
Blechwaren, Spielwaren
Korbwaren, Kurzwaren

Leiterwagen.
Ulbert iKosenthal

Nassau a. d. Lahn.
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Milchsexaratoren
wenöexflüge aller Art
Rübenschneiöer
Futterfchneiönraschinen
Buttermaschinen
Gbstxreffen
Brodelmühlen
Räucheraxxarat (Aualm)

sofort ab Lager lieferbar.
Reparaturen aller landwirtschaftlicher Maschi¬
nen und Geräte. Autogen Schweißung der

kompliziertesten Brüche.

liltttfidmk Loli, (Wkreis).

mmw. 00000000000000000000000000000000
Settstellon.
fvatratzen.
Kleiderfcf>ränke,
Stühle.
Wafd)Romoden.
:8ettfedern u. Dauben

empfiehltl MH.Seeimld.Hachenburg.°
6000000000000000000000000000000000000000

Brave» fleißiges Dienst.
Mädchen bei guter Behand¬
lung und Verpflegung für
baldigst gesucht. Frau L.
Staudt, Bad Homburgv.d.
H., Louisenstraße 7K.

WM
in allen Größen liefert auch

an Wiederverkäufer
3at. Md , Hocheobiirg

Wegen Platzmangel gut¬
erhaltenes

Tafelklavier
zu vermieten oder zu ver¬
kaufen.
3«t. f iii , HöchÄKs

BonStige Sormntore
Anträge auf Beurlau¬

bung — Zurückstel¬
lung—für landwirt¬
schaftliche Arbeiten

Anträge auf Zuteilung
von Saatgut,

Druschkarten,
Abmeldungen aus der

Lebensmittelversorgung,
Anhänger,
Oelsruchtscheinr,
Kohlenbrzugsscheine.

Buchdruckerei
Carl Ebner.

Kleiner wachsamer
Hund

zu kaufen gesucht.
Näheres in der Exp.d.Bl.

(XKSOOOWOOOCKXOOOOO
° Rüden- o

0

0 f ‘ 0
0 6 und8 Messer mit undg
a ohne Schwungrad, a
* Erstklassiges Fabrikat. *
a Ersatzmesser stets ^
¥ vorrätig. . v

g C. v. Saint George 8
^ Hachenburg. g
0000000000000 00000

Gegen vorherige Eil
sendung von Füllsäcken It
fern wir:
Kaimt, Kalisah

Chlorkalrum.
Koch-u.Viehsah

Bretter , Latten un
Diele , Kalk -, Kehl-

Futz- und sonstige
Leisten, Stabbretter

und Hobeldiele
stets reichlich am Lager.

tfarlfMiilffr/soijttc
Kroppach.

Fernsprecher 8,
Altenkirchen(Westerwalds

ArkeiteriMi
v suchen

Gebr . Achenbach,
T. m. b. H.,

Weidenau-Sieg.
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SP saraasjpjvL ûsan;Mv8 )-h»jvgx 'U3Z, WZ0G-ugtz>nU
sp MjjntziD ^ gL 'mgvL

uoöövm
-uhvqmjiAi

jua^oajaßuja naiß

ui )(joaisnjg ajSjoi®

SP SP SlhMD phsjiL phsjmhsvre 'U3WA,
smorjipZA, 'orjuvZlpjuslpnU'grzuvalAjaZqlZM

3-3 3P U3P0D'alctmnaiD 'rahiWuatzjvD ‘uaqitoO? 'urtzNW‘ajn(J
•3fa U3h>qi3M3q»W ',3,UVM‘SlUUjiu^

«amvE
==== = = = •uaöüjoiaa^ qurt uaüoaO mjp  Ul = = = = = =
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